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auch in der deutschen Schweiz dazu, diese Konzeption bei
Zweckbauten zu konkretisieren. Alle diese Tatsachen bringen
uns dazu, zu erklären, daß wir sehr preisgünstig sein werden
und es auf Grund unserer Realisierungen in der Westschweiz
auch sind. Wir können also durchaus den Preiskampf mit
der konventionellen Bauweise aufnehmen. Im Interesse des

Bauherrn und des Mieters haben beide Baumethoden die

Pflicht, preisgünstig zu bauen. Dieser Preiskampf soll aber nie
auf Kosten der Qualität gehen.
Der Vorteil der Vorfabrikation liegt ohne Zweifel in der
Serienherstellung. Auch wenn bei uns ausgesprochene
Großüberbauungen noch selten sind, kann die Vorfabrikation trotzdem

günstig sein, wenn Serien entwickelt werden, die auf
verschiedene Überbauungen übertragen werden können.
Unterirdische Garagen beispielsweise, bei denen die Elemente stets
die gleichen bleiben, können in Vorfabrikation billiger erstellt
werden als im konventionellen Bauen. Eine wichtige Aufgabe
ist es auch, für die Bedürfnisse unserer nationalen Infrastruktur

die Vorfabrikation heranzuziehen, so zum Beispiel, um
eine Verbilligung im Bau von Schulhäusern und Verwaltungsgebäuden

zu suchen. In der Westschweiz steht man bereits in
enger Zusammenarbeit mit verschiedenen Gemeindebehörden.
Es ist zu hoffen, daß dies auch in der deutschen Schweiz

möglich sein wird, um einem weitverbreiteten Wunsch nach

Kostenreduktion im öffentlichen Sektor der Infrastruktur
entgegenzukommen. Eine langfristige Produktionsplanung ist nur
bei einer langfristig geregelten Finanzierung möglich. In dieser

Beziehung ist eine Anpassung der Kredittätigkeit der
Finanzinstitute an die Entwicklung im Bauwesen von
Wichtigkeit.

Um alle diese Fragen studieren und koordinieren zu können,
wäre es wertvoll, wenn ein schweizerisches Institut für
Wohnungsbau geschaffen werden könnte, in dem auch Frauen
nebst Behördevertretern und Baufachleuten mitarbeiten sollten.

Die industrielle Vorfabrikation ist im Bausektor nicht
mehr wegzudenken. Sie ist auch dem Gesetz der technischen
Entwicklung unterworfen und hat sich zum Ziel gesetzt,
Wohnungen zu erschwinglichen Preisen mit dem gewünschten
Wohnkomfort zu bauen. Ihr Ziel ist nicht nur eine technische
Angelegenheit, sondern dem Mieter eine schöne, gute und
freundliche Wohnung zu geben.

«Ich danke Ihnen, Herr Hauser, für das Gespräch, welches in
mir die Überzeugung festigte, daß auch bei uns das
vorfabrizierte Bauen berufen ist, einen wichtigen Beitrag im
Dienste der Wohnungssuchenden und des sozialen Wohnungsbaues

zu leisten, unter voller Anerkennung der berechtigten
Wünsche der Mieter und der Hausfrauen.» Fanny Meßmer
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